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900 Jahre Benediktinerabtei Zwiefalten, hg. VO|  3 HERMANN JOSEF PRETSCH 1m Auftrag von Bürgerme1-
steramt und Münsterpfarramt Zwiefalten. Süddeutsche Verlagsgesellschaft 1989 5572 zahl-
reiche Abb und Karten. Geb 48,—

Rechtzeıitig ZU 900jährigen Gründungsjubiläum des Klosters Zwietalten erschien der vorliegendeammelband. Er ‚;oll eınen Überblick geben ber die Geschichte des Klosters bıs Zur ularısa-
tıon WI1e über die Eingliederung Zwiefaltens 1Ns Königreich Württemberg. Verschiedene The-
menkreise werden deutlich

Eın erster umfaßt die Verfassungsgeschichte. 1089 gründeten die Grafen Kuno Von Wültflingen und
Liutold VO!  - Achalm das Kloster. Sıe als adeliges Famıilienkloster reich mıt Gütern und
Rechten aus. Zunächst behielten die Graten die Vogteirechte ber das Kloster. 1093 wurde jedoch iın
einem päpstlichen Privileg die »Libertas Romana« des Klosters verbrieft das Recht, den Vogt selbst

wählen. In der Praxıs wurde dieses Recht jedoch stark eingeschränkt. Welten und Stauter übernah-
INCN 1m 12  rhundert aus dynastischen Interessen die Vogtel, gewährten jedoch nıcht ımmer den
ertorderlichen Schutz. Nach dem Tod des etzten Stauters (1268) gerat Zwietfalten ın das Interessenteld
zwischen Württemberg und Habsburg. 1303 wurde die Vogteı vertraglich das Haus Habsburgübergeben und das Verhältnis zwıschen Kloster und Vogt N: geregelt. Nomunell War Habsburg seıit
1303 bis Zum nde des 15. Jahrhunderts »Schutzherr und Schirmer« des Klosters, de facto wurden die
Graten von Württemberg seit dem frühen 14. Jahrhundert ımmer wieder VO Kloster Schutz und
Hılfe angerufen. Zwietalten konnte bıs ZU 15. Jahrhundert eın ansehnliches, fast geschlossenes Terrı1-
torıum rings das Kloster auftbauen. Seıit 14727 wurde Zwietalten auch in der Reichsmatrikel geführt.Damıuıt WAar der Weg ZU unmittelbaren Reichsstand offen Abt Georg Fıscher (1474—-1513) forcierte
diese Entwicklung. Dazu mußte die Bindungen Württemberg (»De Facto Vogt«) und Habsburg(>Nomuineller Vogt«) lösen. Dıie sıch daraus ergebenden Kontlikte zwıischen Zwietalten, Württembergund Habsburg wurden 1mM Nürnberger Vertrag 1491 gelöst. Habsburg übergab den »Schirm« ber
Zwietalten auf »EWIgC« Zeıten dem Haus Württemberg. Graft Eberhard von Württemberg verstand
jedoch den Vogtrechten Vor allem Herrschaftsrechte. Zwietalten wurde württembergischer Land-
stand Wenn auch mıt gewissen Sonderrechten. Nach der Vertreibung Herzog Ulrichs VO  — Württem-
berg 1519 durch den Schwäbischen Bund ermöglichte die Öösterreichische Verwaltung Württembergs(1519-1534) dıe Eingliederung des Klosters ıIn das Herzogtum Württemberg rückgängig machen.

Weıtere Konflikte zwiıschen Zwiefalten und Württemberg ach 1534 jedoch programmıert.
1570 wırd Zwietaltens verfassungsrechtliche Stellung 1m Reich 1M Speyerer Vertrag NCUu testgeschrie-ben Württemberg ehielt die Vogteı ber Zwiefalten, Zwiefalten konnte jedoch die Landsässigkeitverhindern. Wiılfried Setzler, Dıie Entwicklung VO' „Römischen Kloster« bıs ZU) »Sondertfall« 1mM
Reıch,b o

Geıistliche Eıinflüsse und Entwicklungen: Spirituelle Impulse bei der Gründung Zwiefaltens 1089
gehen VO| Hırsauer Reformkreis 4AUS Im Sınne der gregorianıschen Reformen wurde eine Unabhän-
gigkeit der Klöster von weltlicher Gewalt (»libertas Romana«) und ıne Abkehr des Mönches Von der
Welt gefordert. Die ersten Mönche kamen Aaus Hırsau. Von Zwietalten Aus wurden weıtere Klöster
besiedelt, z.B das böhmische Kloster Kladrau Begınn des 12. Jahrhunderts (Raıner Jooss, Zwieftal-
ten und Kloster Kladrau In Böhmen, 5. 49—60). Mıtte des 12. Jahrhunderts kamen Ur och wenigegeistliche Impulse aus Hırsau. Inzwischen Waren Prämonstratenser und Zısterzienser Träger eiıner
monastıischen Reformbewegung geworden. In diesem Ontext sınd uch die pastoralen Briete Hılde-
gards VO  - Bıngen die bte VO  - Hırsau und Zwietalten verstehen (Hermann Ose! Pretsch, Das
Ende der Hırsauer Reformbewegung. Hiıldegard Von Bıngen und die Zısterzienser, Fallbeispiel: Zwiıe-
falten, u

Einblick in das geistige Leben Zwiefaltens gewähren Schreibschule und Bibliothek. Inspiriert von
Hırsau entstand Begınn des 12. Jahrhunderts eıne leistungsfähige Schreibschule iın Zwieftalten. Von
Bedeutung Waren lıturgische Bücher und Handschriften der abendländischen Kırchenväter Ambrosius,Augustinus, Hıeronymus und Papst Gregor. och schon weniıge Jahrzehnte spater setzte eın allmähli-
her Niedergang des Scriptoriums e1in. Neubelebt wurde die wissenschaftliche Tätıgkeıit erst wıeder
nde des 15. Jahrhunderts. Unter Abt Georg Fischer (1474—1513) wurden Klosterschule und Biblio-
thek erweıtert. Aus der Bibliothek der euzeıt sınd VOT allem die historischen Handschriften eiınes
Arsenıius Sulger (1641—1691) und eiınes Magnoald Ziegelbauer (1689—1750) erwähnen. Sulger gehörteden ersten Annalisten in Süddeutschland, die sıch 1Im Stile des tranzösischen Benediktinerhistorio-
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graphen abıllon kritisch mıt den Quellen auseinandersetzten (Herrad Spilling, Reinhard von Munder-
kingen als Schreiber und Lehrer, 5. 7/3—100; Heribert Hummel, Fıne Zwieftalter Bıbliotheksgeschichte,

101—-122).
Kirchenpolitik Württembergs der euzeıt Konsequenzen für Zwietaltens Dörter. Mıt der

Einführung der Retormation erzogtum Württemberg (1534) beanspruchte Herzog Ulrich uch dıe
volle Verfügungsgewalt über seiıne Patronatskıirchen. In den Dörtern, ın denen Württemberg und
7 wiefalten sıch Patronat und Ortsherrschatt teilten, mußte unweigerlich einer Kraftprobe kom-
INCIN. ach dem Augsburger Religionsfrieden (1555) durtfte der Landesherr ber die Religion seiner
Untertanen bestimmen, aktısch hrte Württemberg ber seın Patronatsrecht auch in Z wiefalter Dör-
tern (Neuhausen, Ödenwaldstetten) die eU«C Religion eın (Eberhard Frıtz, Zwietalten und Württemberg
in Konkurrenz die Kontession der Untertanen, 123—140).

Bau- und Kunstgeschichte: Architektur und Kunst entstehen nıcht 1m luftleeren Raum, sondern sınd
ımmer Reaktiıon auf historische Ereignisse und Entwicklungen auch ın 7 wiefalten. In der ersten
Hältte des 12. Jahrhunderts ZU!r Blütezeıt des Klosters wurde die romanısche Anlage gebaut. Erst
Ende des 15. Jahrhunderts Zusammenhang mıt einer ınneren Klosterreform entstand das gotische
Kloster. Die Verbindung VO  - Retorm und Bautätigkeıit wiırd uch ın der euzeıt sıchtbar. Im Zuge der
kirchlichen Erneuerung nach Trıent aßt Abt Michael Müller (1598—1628) die Klosterkirche ach
Zeitgeschmack ausSssiatiten. Zum 600jährıgen Klosterjubiläum 1689 wurde das Münster erweıtert, 1739
1e] endgültig diıe Entscheidung Z.U) Neubau. Im 18. Jahrhundert begann Zwietalten uch verstärkt,
Barockkirchen auf seiınen Dörtern errichten (Reinhold Halder, Zur Bau- und Kunstgeschichte des
ten Zwietalter Münster und Klosters, 5. 141-217; Hermann Josef Pretsch, Die Baugeschichte des
Klosters 7 wiefalten [1659—-1716]; Guünter Kolb, Barockbauten 1mM Gebiet der Abtei Zwiefalten,

311—390).
Kultur und Wissenschaftt iın Zwietalten 1m und 18. Jahrhundert. In der Barockzeıt Jelt die

mehrstimmige Musık Eınzug in die Klöster. Bekanntester Komponıist AUus$S Zwietalten 1st Ernst Weın-
rauch (1731-1793). Eınige seiıner Werke Messen, Offertorien, Psalmenkompositionen und Oratorien
haben sıch erhalten (Konrad Küster, Zwietalter Klostermusık und oberschwäbische Musikgeschichte,
.  9—242). Eın zeitgemäßes und leistungsfähiges Schulwesen 1m Kloster autfzubauen und erhalten,
War selit dem Mittelalter Ziel 7 wiefaltens SCWESCH. 1547 beteiligte sıch Zwietalten auch der Gründung
eıner Ordensschule der Benediktiner in Ottobeuren, von tellte Zwiefalten Lehrer für das
Gymnasıum der oberschwäbischen Benediktinerkongregation iın Rottweıl, seıt 1686 unterhielt 7 wietal-
ten eın eıgenes Lyzeum in Ehingen. In der Barockzeit bekam das Schultheater große Bedeutung. Das
theatralısche Spiel konnte ZUur relig1ösen Verkündigung und Z.U) moralischen Appell gENUTZL werden.

Schuljahresende der uch en Festlichkeiten (Reliquientranslationen, Jubiläen, Geburtstage
der Abte) führte INanl diese Dramen auf (Walter Freı, Liebe den Wiıssenschaften und ununterbrochene
Fürsorge für die studierende Jugend, 243—27/0; Ders. Das Z wiefalter Schul- und Klostertheater ın der
Barockzeıt, 271-310).

Das monastısche Selbstverständnis 1mM und 18. Jahrhundert. Die Säkularteiern 1689 und 1789
verdeutlichen sehr eindrucksvoll das monastısche Selbstverständnis 7 wietaltens in Barock und Auftfklä-
rung. 1689 teierte 411 das ubiıläum des Klosters mıiıt aller Pracht barocker Lebenstülle. Das Kloster als
Ort des Gebetes, als Vermiuttler der Gnadenschätze (jottes hatte alle Krısen überdauert, Walr wieder
kultischer Mittelpunkt geworden. 1789 herrschte eın anderer Geist. Die Klöster mufßten die Rechtterti-
gung ihrer Fxıstenz innerweltlich suchen. Sıe hatten sıch durch » Wohltätigkeit, Arbeit und Tugend der
Erde nutzlıch und dem Hımmel gefällıg machen«. Dıie Stiımmung 1/89 War nıcht mehr euphorisch,
die Kritik Mönchtum WAar MASS1IV geworden (Franz Quarthal, 7 wietfalten zwıischen Dreißigjährigem
Krıeg und Säkularısation, —+ Dıie Säkularisation 7 wietaltens ließ nıcht lange auf sich warten.
1802 ergriff Württemberg VO: Kloster Besıtz. Eın Großteil der Münsterausstattung Orgel, Kirchenge-
stühl, eın Teıl der Glocken kam ın Stuttgarter Kırchen (Klaus Könner, Das Schicksal der Münsteraus-
sStattung ach der Säkularıisatiıonkn

7 wiefalten wurde kurzfristig neuwürttembergisches Oberamt (Irmtraud Betz-Wischnath, Das Ober-
am  _ Zwiefalten,j In den Klostergebäuden wurde 1812 die württembergische Landesır-
renanstalt eingerichtet ter Meyberg, Die barocke Klosteranlage iın Zwietalten. Der Baubestand ZuUur

Zeıt der Säkularisation und die Veränderungen und 20. Jahrhundert, 503—551).
Der Jubiläumsband bietet einen vielseitigen, jedoch keinen umiassenden FEinblick ın die Geschichte

des Klosters 7 wiefalten. Es tehlen Beıträge, die übergreifend historische Entwicklungen darstellen, wIıe
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z.B die Reformbewegungen der Benediktiner im Mittelalter der die nachtridentinische Reform uch die
politische Entwicklung 7 wietaltens ın der euzeıt wird weniıg berücksichtigt.

Dem Sammelband 1st keın Quellen- und Literaturverzeichnis beigegeben. Bibliotheksbestände und
Liıteratur Z wietalten können 1Ur mühsam ber Anmerkungen ermuittelt werden. meısten
edauern ist, Personen- und Ortsregister fehlen. Wıe erfahren Wal, wiırd ZUur eıt ıne Auflage
vorbereiıtet. Ihr soll eın Register Stichworte, 6000 Fundstellen) beigegeben werden. Der Herausgeber
erklärt sich bereit, allen Käutern der Auflage eiınen Sonderdruck des Regısters zukommen lassen
(Adresse: H. J Bretsch, Hauptstrafße 97 /924 Zwiefalten) Andrea Polonyı

Der Fruchtkasten des Klosters Weıngarten, Hg. VO:  - HANns ÜULRICH RUDOLF NORBERT KRUSE
(Weıingartener Hochschulschriftten 7 Bergatreute: Wılfried Eppe Verlag 1989 136 Kart.

Dıie Benediktinerabtei Weıingarten War reich. Ungefähr die te, gelegentliıch bıs wel Drittel der
Finnahmen aus dem Verkauf von Getreide und Weın Der Weın kam, ach der Aufgabe der
Guüter ın Südtirol (Lana), 4UuS Weıingärten Bodensee (vor em ın Hagnau); das Getreide wuchs auf den
truchtbaren Böden des schwäbischen Oberlandes

Für die Bewirtschaftung der Naturalien 1e6 Abt Wıllibald Kobold (1683—1697) einen Fruchtka-
sten VO|  3 beachtliıchem Ausmafß (Länge Meter, Breıte 15 Meter, Höhe Meter) bauen. Während der
Keller bıs vierhundert Weinftfässer autfnehmen konnte, lagerten auf den fünf Böden bıs 1600 Tonnen
Getreide. Technisch Waltr das Haus bei seiner Errichtung auf dem etzten Stand, architektoniısch 1st heute
och eın Glanzstück der Weıingartener Klosterlandschaft. Selbst der nassau-oranısche Gesandte VO|  - ath
obte 1802 bei der Säkularısıerung des Klosters in eiınem Bericht seınen Herrn die praktische Einriıchtung
des Fruchtkastens.

Beı der Säkularisation verlor das Haus nıcht seıne ursprüngliche Funktion. Eıne AÄnderung rachte erst
die sukzessive Aufhebung und Ablösung der Getreide- und Weinzehnten, wI1ıe uch anderer Grundabgaben.
Nach einıgem Hın und Her wurde der Fruchtkasten 1868 Kaserne. ach dem FErsten Weltkrieg olgte, mehr
chlecht als recht, der Umbau 1n Mietwohnungen. In den Jahren 1969 bis 1972 wurde das Haus gründlıch
sanıert und eiınem Seminar- und Bibliotheksgebäude der Pädagogischen Hochschule Weingarten
umgestaltet. Be1 dieser Gelegenheıit bewies sıch die vorzügliche Qualität des Bauwerks.

In einer kleinen Jubiläumsgabe schilderten 1U  - ehn Mitarbeiter Geschichte und Umbau des ruchtka-
Dıie beigegebenen Bılder sınd instruktiv. Mıt alledem hat die Pädagogische Hochschule Weıingarten

ıhrem markanten Bıblıotheks- und Seminarbau eın würdiges en. DESETZL. Als kleiner Schatten bleibt
die Tatsache, seinerzeıt VOT ungefähr wel ahrzehnten das restliche Ensemble der Wirtschaftsge-
bäude der ehemaligen Abtei den Neubauten der Hochschule weichen mußten. Rudolf Reinhardt

Diözesangeschichte
FRIEDHELM JÜRGENSMEIER: Das Bıstum Maınz. Von der Römerzeıt bis ZU| 11. Vatikanischen Konzıl

(Beıträge ZUT Maınzer Kiırchengeschichte Bd.2). Frankfurt a.M Oose Knecht Verlag 1988 257 mıiıt
Farbtateln und Schwarz-Weiß-Abb. und 1 Bistumskarte. Geb 48,—

Während für die meısten der deutschen Diözesen und Erzdiözesen ıne mehr der weniıger umfangreiche
Darstellung iıhrer Geschichte bereıts vorliegt der 1m Entstehen begriffen ist, ıldete eıne solche
Beschreibung des einstmals ‚War nıcht Ausdehnung, wohl ber kirchlichem und politischem Einflufßß

bedeutendsten Erzbistums der Reichskirche bıslang eın dringendes Desıiderat. An Spezialuntersuchungen
und Monographıen einzelnen Epochen, Persönlichkeiten und Sachaspekten der Maınzer Kırchenge-
schichte herrscht wIıe die den einzelnen Kapıteln des vorliegenden Bandes beigefügte Bibliographie
auswelst ZWar eın Mangel, ber tehlte eıne den gegenwärtigen Forschungsstand berücksichtigende
Zusammenschau. Eıne solche hat der Leıter des Instıtuts tür Maınzer Kirchengeschichte und Protessor tür
Hıstorische Theologıe der Universıität Osnabrück, Friedhelm Jürgensmeıer, 1U  — dankenswerterweise
vorgelegt. FEr hat sıch für seine Darstellung weıtgehend die Abfolge der Bischöte gehalten und ıhr Leben
und Wırken jeweıls Vor dem in knappen Zügen skizzierten Zeıthintergrund umriıssen. Dıie elf Kapitel, in die
das Buch gegliedert iSst, entsprechen jeweıls eıner hıstorischen Epoche, wobel der zeıitliıche Umfang, Je weıter


